
A n k ü n d i g u n g  

e i n e r  

ursprüngl ichen 

S p r  a  e  h  ku  n  d  e .  

^m Kreise einer f reundschaf t l ichen Geselschas t  ents tand vor 
e inigen Jahren die  schwier ige  Frage:  woher  e in ige  beson­

dere Wörter zuerst  ihre Bildung erhalten,  und was ei­
gentl ich ein Geisel  (Bürge),  bedeute,  weil  es unmöglich 
mit  Geisel  (Strafe)  einerley seyn könne? Man war da­
rin eins t immig,  daß die  Wörter  nicht  von ohngefahr ,  oder  
ohne. .  Grund ents tehen,  und versucht-  p in i^e  5>er le i t>in-z?n an­
zugeben.  Allein sie befr iedigten nicht ,  und es ging mir nahe,  
von keinem Worte auch nur etwas wahrscheinliches angeben 
zu können.  Dies  veranlasse  mich,  dem Ursprünge der  Wör­

ter  öfterer  nachzuspüren.  Durch die dabey erlangte Kentnis 
ihrer  Zeugung,  und vornehmlich durch d ie  Vergle ichung meh­

rerer  Sprachen,  i s t  es  mir gelungen,  oft  die  erste  Herkunf t  

der  Wörter  ausfindig Zu machen, davon kaum wenige muth-
masl ich  verwandte  b isher  bekant  gewesen.  S ta t  vie ler  

Beyspie le  wähle  ich  b los  e ines  aus  dem Late inischen.  Gle ich  

im ers ten  Ti te l  der  Römischen Pandekten von Recht  und Ge­

recht igkei t ,  sagt  Ulpian:  "man!  müsse vor  al lem wissen,  

woher  ' Jus ,  das  Recht ,  den ? 'amen habe,"  und sezt  

h inzu,  daß es  von Uzt i t !  .1 ,  die  Gerecht igkei t ,  so  genant  



worden.  Jedoch günZ irrig» Nach aÜen Regeln  is t  h ieö '  
das  ers tere ,  und ^  L! ^  !  5 t  das  Abgele i te te  Wort ,  

mi thin  umgekehrt ,  Ius tÜt ia  reu Jus  so genant  wor­

d e n .  W o h e r  a l s o  n o c h  J u s ?  D i e  e s  g e r a d e  r o n  j u b e ^  

ve ,  befehlen,  her le i ten ,  bedenken n icht ,  daß man ohne e in i ­

ges  Recht  Zu haben,  nicht!  befehlen könne,  und Laß der  Be­

gr i f f  des  Rechts  dadurch noch verworrener  werde .  Andere ,  
die  von dem Wahne zurükgekommen,  a l les  aus  einer  und 

derse lben Sprache abzule i ten ,  sagen b los ,  daß es  zum Deut .  

! )  c l  ! t ,  befehlen;  Eriech,  hätt ! ! ,  fordern;  und Ebr» 
hat  verordnet ,  gehöre.  Eben so  kann man das  Let t .  

jautaht, fragen; Iat tSMK, Nachricht;  das Esch».  
Jut t ,  Erzählung;  küss ima,  fragen;  Näsk,  Be­
fehl ;  so  wie  das  Stuß,  kasa t ,  Zeiget? ;  Ukas ,  Verord-

nungfpxikas ,  Befehl ;  und Nskas ,  Unterr icht ,  noch 
Hinz , ,  fkgpn.  nbs» ! . - '«"<> w- i t läuf-
t ig verwandt,  so f ragt  sich dennoch, woher diese Wörter in so 

verschiedenen Sprachen? Man tönte sagen,  und sich dadurch 

hel fen ,  daß s ie  b lose  Onomatopöicn seyn,  oder  Nachahmungen 

des  natür l ichen Lauts ,  weil  doch meis tens  a l les  darauf  h inaus  

gehet .  Alle in dadurch wird  der  Knoten zerhauen,  nicht  auf­

gelöst ,  der Sinn dieser  Wörter nicht aufgeklärt ,  vielmehr noch 
dunkler  gemacht .  Bey dem fernern  Nachforschen des  wei­

tern Ursprungs habe ich dasjenige  Vergnügen gefunden,  das  

man natürlicher Weise empfindet ,  wenn man was unbckantes 
entdekt .  Ein  jedes  Wort  wird hier  Zu e iner  nüzl ichen Ent-

dekkung.  Wer spr icht ,  oder hört  nicht  reden,  mit  gröserem 

Vergnügen,  wenn man öey der Kentnis  der  Sachen sc lost  

auch die  Ursache der  daknt  verbundenen Benennungen e in-



s i e h t ?  W a r u m  eine Sache so und nicht anders genant  wird,  
is t  den:  Nachdenkenden eben so  unterhal tend,  a ls  es  dem 

Staatsmanne wichtig is t ,  die Bewegungsgründe Zu kennen, 
woher  die  Menschen durch e in ige  Wörter  so  sehr  gere ize t  

werden,  daß s ie  wie  Rasende of t  zu  Werke gehen.  Der  gro­

ss  Haufe  nimt s ie  b los  nach ihrem Schal le ,  ohne s ich um ih­
re  Bedeutung zu bekümmern,  und is t  zufr ieden,  wenn er  nur  

e inen dunkeln  Begr i f f  davon hat .  Wer  über  deut l iche  und 

bes t imte  Begr i f fe  damit  verbindet ,  weis  wie  v ie l  es  aus  den 

Sinn eines  Wortes  ankömt,  wie manches  aus  Unwissenhei t  

misgedeutet  wird,  und zu was für  Ungelegercheiten ein einzi­
ges  mis vers tandenes  Wort  biswei len  Anlas  geben kann.  

Selbst  dann, wo ein bestimter Gebrauch die Bedeutung schon 
sestgesezt ,  i s t  es  nothig ,  die  e igene ursprüngl iche Bedeutung 

zu wissen,  um daraus die Richtigkeit  oder Unrichtigkeit  des 
Gebrauchs beurtheilen zu können. Ich bin deswegen .on 
dem Nuzen einer ursprünglichen Wortforschung eben so sehr 
überzeugt ,  als von dem Vergnügen,  das  sie jedem Nachden­

kenden gewähret,  und kündige Hienut eine ursprüngliche 
S p r a c h k u n d e  u n t e r  d e m  T i t e l :  U r s p r ü n g l i c h e  H a r ­

m o n i e  b s r  Deu tschen ,  E n g l i s c h e n ,  Französ i«  
s c h e n ,  I t a l i en i schen ,  l a t e i n i schen ,  G r i ech i schen ,  
Russ i schen ,  Le t t i s chen ,  Es thn i sche« ,  und  Eb rä i -
s c h e n  S p r a c h e ,  o d e r  w ö r t l i c h e  V e r w a n d t ­

s c h a f t  d i e s e r  S p r a c h e n  m i t  e i n a n d e r ,  a n .  F a s t  
noch einmal so viele,  und noch mehrere Sprechen sind dabey 
verglichen worden, und die sichtbare,  buchstäbliche Übereinstim­
mung al ler  daraus  angeführten Wörter ,  lasse t  an  ihrer  Ver­

wandtschaft  mit  einander keinen ßweisel  übrig.  Die Ver-



gleichung verschiedenes Sprachen ist  das  c inzizc  Mit te l ,  aus 
der grosen Verwirrung so vieler  Tausend ungewisser Benen­
nungen der Dinge sich herauözuwinden, und aus die Spur 

ihrer sonderbaren Entstehung Zu kommen. Jedes verwandte 
Wort sezt  immer die Herkunst des anHern in ein näheres 
Licht,  und wenn eines in einer Sprache sich verloren,  f indet 

sichs nicht  selten in einer andern wieder« Co sind die mehr­
st cn Wörter der im Titel .angezeigten Sprachen ursprünglich 
entdekt,  und dadurch sowol ihre etymologische Räthsel  ausi-
gelöst ,  als  auch ihre schwankende Bedeutungen in grösers 
Eewisheit  gesezt worden. ^ Ich werde diese ursprüngliche 
Harmonie der Sprachen fugenweise herausgeben,  jeder Fuge 
e ine  genet ische  Tafe l  der  Abstammungen zur  kurzem Ubers ich!  

beyfügen,  und beym Beschlusse  des  Ganzen die  alphabet ischen 

Wortverzeichnisse jeder Sprache besonders,  mithin von allen 
zchu Sprachen zusammen folgen lassen-  Bis  Ausaanae 
dieses  Z^yysien Lahres  nimt  der  Buchdrukker  und Buch- '  

Handler  Herr  Grenz ins  in  Dorxat  Subscription darauf  an .  

Wer  mit  Vorauszahlung e ines  Rubels  S lb .  MZ?.  auf  jedes  

Exemplar  unterzeichnet ,  e rhäl t  nach dem künf t igen Ladenpreis  
dreyzig  Procent  Rabat .  Die  ent fernter»  Camler der  Pränu» 

merationen bekommen auf  neun Exemplare  das  Zehnte  f rey ,  

und werden ersucht ,  d ie  Eelder  nebst  den volständigen Na» 

wen der  resp .  PrZnumeranten zei t ig  e inzusenden,  damit  se l ­
bige dem Werke vorgedrukt  werden können.  Dorpat ,  den 
I .2 ten  August  1799.  

R a i s ,  
Eouvernements  -  Secrc ta i re .  


